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währenben raffen Ummagnetifierungen wäljrenb be! Se* |

triebe! be! Motor!. Qe länger nun bie ©efamtbauer ber tat*
facpdjen Senütpng be! Motor! wirb (nicht p oerroec£)[elrt
mit bem puffen ber erftmaligen Qnbetriebfetpng unb
bem betrachteten $eitpunft liegenben Zeitraum), befto
älter unb oethäftnümäfjig fct)lecf)ter ift ber Motor. Sei
ben unter ben @elegenheit!motoren ftarf nertretenen älteren
îppen ift ,bic! in noch oiel tjö^erem SXÎa^e ber galt,
al! bei mobernen Motoren. Ohne "eue p gorantierenbe
Angabe be! Mirfung!grabe!, bie nur oon einem fÇacE)^

manne geleiftet werben fann unb bie allein ein Urteil
über bie 3BirtfcE)aftlic^feit unb ißrei!würbigfeit be! ©e=

Iegenheit!motor! pläft, foltte baher fein folcfjer ange=
gefchafft werben.

(Sin nom Motorfäufer meift überfehener Umftanb ift
ba! Slnlaufbrehmoment, beutlicher oieEeicht bie 2Mauf>
laft. @! ift nidht gleichgültig, ob ber Motor leer an=

läuft, wie j. S. bei Senütpng oon Sott» unb Seetfcfjeibe,
unter SoEaft, wie j. S. eine Kolbenpumpe, ober unter
größter Übertaft, j. S. bei Slufjügen. Sefonber! grofje
Slnlauflaften fönnen nur oon eigen! bafür fonftruierten
SJlotoren bewältigt werben. Normal finb bie Motoren
für etwa boppelte üftormaUaft al! Slnlauflaft beregnet.
Sn aEen fällen wirb burch bie Slnlaufoerhältniffe ber
faft überaU für ®ref)ftrommotoren über 5 PS erforberliche
älnlaffer beftimmt, fo baff er nicht ohne weitere! an einem
neuen Serwenbung!orte be! Motor! gebraucht werben
tann. fyür ©leichftrommotoren ift ein Slnlaffer immer
ctforberlich, beëgleirfjen für ©inphafeninbuft on!motoren,
roätjrenb Mechfeîftvomîoïïeftormotoren oft feine feparaten
Slnlaffer benötigen. Kleine Srehftrommotoren bi! p
ber oom jeweiligen Stromlieferanten beftimmten Maximal
Qröfie fönnen mit Kur$fcf)luf;anf'er au!gerüftet werben
unb brausen bann gar feinen Slnlafjer, höchften! eoentueü
einen ©ternbreiecffchalter. SReuefter.s werben auch Motoren
juit mitrotierenben automatifch furjfchliefjenben unb beim
SfafMen fich automatifch öffnenben Slnlaffern au!gefüf)tt.
®|e ^Nichtbeachtung ber Slnlaufoerfjättniffe feiten! ber
Motorfäufer führt nicht aflp fetten p ©nttaufctpngen.

Man hüte fich ferner, p gtofse Motoren anpfdjaffen.
^ft nämlich bie normale tatfädjliche Setrieb!belaftung
®efentlich fleiner al! bie Seiftung, für welche ber Motor
bebaut ift, fo läuft biefer mit p fleinem Mirfung!grab
unb baher p großen Setrieb!foften.

Mo nicht befonbere ©rünbe, bie in ber befteljenben
©inrichtung liegen, bagegen fprechen, wähle man immer
ben Motor, ber bei ber gegebenen Seiftung, ißeriobenpht
unb (Spannung bie höchfte Sourenphl hat. ®r ift unter
aEen in ffcage fommenben ber fleinfte, teichtefte unb
biEigfie unb hat meift noch ben beften Mitfung!grab.
©oflte baDurä) ba! Überfefpng!öerhältni! jmifchen ber
normalen Motorciemenfcheibe unb ber anptreibenben
(Scheibe p grofj werben unb ber 9lch§abftanb p flein
fein, fo fann meift burch Serwenbung einer Senipriemen*
fpannroEe biefe! Mifjoerfpltni! behoben werben. Sftur,
wo bie! nicht au!reicht, ift auf ben Motor mit ber näcf)ft=
niebrigen SourenphI prücfpgreifen.

über ben Motorfcljaltfaften brauchen wir an biefer
SteEe fein Mort p oerlieren, ba berfelbe burch 9®fofp
liehe Sorfhriften, Merfoorfhtiften unb bie nationalen
unb internationalen ÜRotmalien berart fixiert ift, öafj in
biefer ^Richtung faum ein Stififo p befürchten ift.

2>ie oorliegenben 3lu!führungen bürften gejeigt haben,
baff bie Sfnfdjaffung eine! ©leftromotor! burchau! nicht
fo einfach ift mie meiftenteil! geglaubt wirb, unb baff
e! fich empfehlen bürfte, gegebenenfaE! einen Fachmann

pr Seratung ppplpn.
(„Schweij. Schlofferjeitung.")

@e|ü?ei$eriWe Slnfalft*
Oksfi^enut^anftaiiin Sutern

(3tu! bem 3at)re!berid)t für ba! Sab* 1922.)

®er Setrieb ber Slnftalt ftanb im Sericf)t!jahre, mehr
noch al! im Sorjahre, unter bem ©influffe ber burch bie

aEgemetne Mirtfcfjaftsfrifi! gefchaffenen aufjerorbentlichen
Serhältniffe. Mit bem pnehmenben iRücfgange ber
Sätigfeit in ben oerftcherten Setrieben unb ber bafjerigen
weitern Setminberung ber 3af)l ber UnfäEe ging bie

orbentlidheQnanfpruchnahme ber älnftalt!oerwaItung burch
bie UnfaEerlebigung neuerbing! etwa! prücf. 3lnberfeit!
erwuchfen ber Ülnitalt au! jenen au^erorbentlichen Ser=
hältniffen oermehrte Schwierigfeiten, ba e! galt, ber be*

fonberen Sage ber beteiligten Kreife Rechnung p tragen,
ohne ben feften Soben ber ©runbfäge be! ©efetje! p
»erlaffen. Sroh biefer ©chwierigfeiten unb ber baburcl)
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währenden raschen Ummagneiisierungen während des Be- ^

triebes des Motors. Je länger nun die Gesamtdauer der tat-
sächlichen Benützung des Motors wird (nicht zu verwechseln
mit dem zwischen der erstmaligen Inbetriebsetzung und
dem betrachteten Zeitpunkt liegenden Zeitraum), desto
älter und verhältnismäßig schlechter ist der Motor. Bei
den unter den Gelegenheitsmoloren stark vertretenen älteren
Typen ist.dies in noch viel höherem Maße der Fall,
als bei modernen Motoren. Ohne neue zu garantierende
Angabe des Wirkungsgrades, die nur von einem Fach-
manne geleistet werden kann und die allein ein Urteil
über die Wirtschaftlichkeit und Preiswürdigkeit des Ge-
legenheitsmotors zuläßt, sollte daher kein solcher ange-
geschafft werden.

Ein vom Motorkäufer meist übersehener Umstand ist
das Anlausdrehmoment, deutlicher vielleicht die Anlauf-
last. Es ist nicht gleichgültig, ob der Motor leer an-
läuft, wie z. B. bei Benutzung von Voll- und Leerscheibe,
unter Vollast, wie z. B. eine Kolbenpumpe, oder unter
größter Überlast, z. B. bei Aufzügen. Besonders große
Anlauslasten können nur von eigens dafür konstruierten
Motoren bewältigt werden. Normal sind die Motoren
für etwa doppelte Normallast als Anlauflast berechnet.
In allen Fällen wird durch die Anlaufverhältnisfe der
fast überall für Drehstrommotoren über 5 L8 erforderliche
Anlasser bestimmt, so daß er nicht ohne weiteres an einem
neuen Verwendungsorte des Motors gebraucht werden
kann. Für Gleichstrommotoren ist ein Anlasser immer
erforderlich, desgleichen für Einphasenindukt onsmotoren,
während Wechselstromkollektormotoren oft keine separaten
Anlasser benötigen. Kleine Drehstrommotoren bis zu
der vom jeweiligen Stromlieferanten bestimmten Maximal
große können mit Kurzschlußanker ausgerüstet werden
und brauchen dann gar keinen Anlaßer, höchstens eventuell
einen Sterndreieckschalter. Neueftens werden auch Motoren
wit mitrotierenden automatisch kurzschließenden und beim
Ansàllen sich automatisch öffnenden Anlassern ausgeführt.
Die Nichtbeachtung der Anlaufverhältnisfe seitens der
Motorkäuser führt nicht allzu selten zu Enttäuschungen.

Man hüte sich ferner, zu große Motoren anzuschaffen,
nämlich die normale tatsächliche Betriebsbelastung

wesentlich kleiner als die Leistung, für welche der Motor
gebaut ist, so läuft dieser mit zu kleinem Wirkungsgrad
und daher zu großen Betriebskosten.

Wo nicht besondere Gründe, die in der bestehenden
Einrichtung liegen, dagegen sprechen, wähle man immer
den Motor, der bei der gegebenen Leistung, Periodenzahl
und Spannung die höchste Tourenzahl hat. Er ist unter
allen in Frage kommenden der kleinste, leichteste und
billigste und hat meist noch den besten Wirkungsgrad.
Sollte dadurch das Übersetzungsverhältnis zwischen der
normalen Motorriemenscheibe und der anzutreibenden
Scheibe zu groß werden und der Achsabftand zu klein
sein, so kann meist durch Verwendung einer Lenixriemen-
spannrolle dieses Mißverhältnis behoben werden. Nur,
wo dies nicht ausreicht, ist auf den Motor mit der nächst-
niedrigen Tourenzahl zurückzugreifen.

über den Motorschaltkasten brauchen wir an dieser
Stelle kein Wort zu verlieren, da derselbe durch gesetz-

liche Vorschriften, Werkvorschriften und die nationalen
und internationalen Normalien derart fixiert ist, daß in
dieser Richtung kaum ein Risiko zu befürchten ist.

Die vorliegenden Ausführungen dürften gezeigt haben,
daß die Anschaffung eines Elektromotors durchaus nicht
so einfach ist, wie meistenteils geglaubt wird, und daß
es sich empfehlen dürfte, gegebenenfalls einen Fachmann
zur Beratung zuzuziehen.

(„Schweiz. Schlosserzeitung.")

Schweizerische Anfall-
Versicherungsanstalt in Luzern.

(Aus dem Jahresbericht für das Jahr 1922.)

Der Betrieb der Anstalt stand im Berichtsjahre, mehr
noch als im Vorjahre, unter dem Einflüsse der durch die

allgemeine Wirtschaftskrisis geschaffenen außerordentlichen
Verhältnisse. Mit dem zunehmenden Rückgange der
Tätigkeit in den versicherten Betrieben und der daherigen
weitern Verminderung der Zahl der Unfälle ging die

ordentliche Inanspruchnahme der Anstaltsverwaltung durch
die Unfallerledigung neuerdings etwas zurück. Anderseits
erwuchsen der Anstalt aus jenen außerordentlichen Ver-
Hältnissen vermehrte Schwierigkeiten, da es galt, der be-

sonderen Lage der beteiligten Kreise Rechnung zu tragen,
ohne den festen Boden der Grundsätze des Gesetzes zu
verlassen. Trotz dieser Schwierigkeiten und der dadurch
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bebingten Blehrarbeit fieEt ftdj baS Berichtsjahr für bie

Slnftalt als ein fold) es beS StbbaueS ber Berroaltung bar,
tnbem ble SlnftattSleitung ftsi) bemühte, alle auStretenben
SlngefteEten au§ bem oortjanbenen ißerfonat, olpe Sin»

ftetîung neuer Gräfte, gu erfetjen. ©ang aEgemein roar
ble ®iret'tion beftrebt, roo immer möglich neue ©infpa»
rungen in ben BerroaltungSloften gu erjielen.

®ie allgemeine SBirtfdjaftStrifiS ï>at bem
betrieb ber Slnftalt aud) im Berichtsjahre roieber »tele
neue ©dirotertgleiten bereitet. Su ben Kompilationen,
bie fiel) fdjon in ben Sollten 1920 unb 1921 fühlbar
matten unb nor aEern bie UnfaEerlebigung betrafen,
gefeilten fiel) nun namentlich bie 3at)lungSfchroierigfeiten,
mit welchen eine fetir große Sohl *eon betrieben gufolge
beS Ülnbauerns ber KrifiS immer mehr gu fämpfen hot.

Srot) ber immer regen Bemühungen ber SlnftattS»
leitung, aEe berechtigten SBünfche ber an ihrer Sätigfeit
beteiligten Greife p beräctfictjtigen, unb ber fchroterigen
Sage, in roelrfjer fid) ein großer Steil biefer Kreife befanb,
nach Sunlichfeit Rechnung p tragen, ift bie Slnftalt auch
im Berichtsjahre ©egenftanb ^eftiger Kritil unb § a h l
reicher Singriffe in ber £)ffentlidEjïeit geroefen.

®iefe Singriffe beruhten regelmäßig auf äftißoerftänbniffen
ober UnlenntniS ber roirllichen (Sachlage, roenn eS fid)
nicht gar um roiöer beffereS SBiffen aufgefteEte Behaup»
tungen unb übelrooEenbe Serbrehungen u. bgl. mehr
hanbelte. ®er Slnftalt roäre beSholb bie Slntroort jeroeiten
ntd)t fchroer gefaEen. ©ie antwortete aber gewöhnlich
nur, roenn e§ galt, falfche Behauptungen p roteberlegen,
welche buret) Irreführung beS ißubtifumS folgen, hoben
tonnten, bie oermieben werben mußten. ÜbelrooEenbe

SluSfetpngen bagegen, beren Kern lebiglich in unrichtigen
©djlüffen ober aEgemeinen, unbeftimmten Serhalten, wie
BureaufratiSmuS, ÜJtacfjtgier, SerftänbniSlofigfeit ufro.
befianben, ließ fie unbeachtet.

®ie obligatorifch oerfidjerten Betriebe hoben fiel) im
Berichtsjahre neuerbingS etroaS oermehrt. ©nbe 1921 roar
ihre Sohl 34,704. $m Saufe beS SaßreS 1922 würben
2812 Betriebe neu ber Serficßerung unterfteEt.
Streichungen oon ber Betriebslifte erfolgten 2172. ©nbe
1922 waren fomit 35,344 Betriebe bei ber Slnftalt obliga»
torifch oerfichert, alfo 640 mehr als ©nbe 1921 unb 961
mehr als ©nbe 1920.

Unfälle beS .gahteS 1922 würben ber Slnftalt
bis pm 31. ®egember im gangen 95,487 gemelbet, unb

groar 73,929 Betriebs» unb 21,558 Bid)tbetrieb§unfäEe.
Bis pm 31. SMrg 1923 erfolgten noch 2072 weitere
SJÎelbungen für UnfäEe auS bem Söhre 1922, unb groar
1635 für Betriebs» unb 437 für BidjtbetriebSunfäEe,
fo baß bie ©efamtphi bis p le^term ®atum er»

folgten SJtelbungen oon UnfäEen beS Berichtsjahres 97,559
ift (75,564 Betriebs» unb 21,995 StichtbetriebSunfäEe).
gür baS (gatjr 1920 waren 113,365 Betriebs» unb 27,159
Bici)tbeiriebSunfäEe, im gangen alfo 140,524 UnfäEe, unb

für baS Sahr 1921 84,508 Betriebs» unb 24,112 Sticht»

betriebSunfäüe, im gangen 108,620 UnfäEe, gemelbet
roorben. ®ie ©efamtphi ber UnfäEe ift alfo im Berichts»
jähre pm p>eiten SJial um ein ©rheblidjeS gurüdgeganaen.
SBie im Borjahre, hat fich fobann baS BerhältniS ber
Betriebs» p ben StichibetriebSunfäEen neuerbingS im
©Inne einer relatiren gunahme ber BichtbetriebSunfäüe
oeränbert. Qm Söhre 1920 tarnen auf 100 Betriebs»

unfäfle 24 Sti^cbetriebSunfälie p ftet>en ; im 3at)re 1921

roaren eS beren 28,53, im tjjtahre 1922 29,11. ®te
©rünbe finb bie gleichen, bie fchon im Berichte für baS

^ahr 1921 auSeinanbergefeht roorben finb: ®urd) bie

BetriebSeinföhräntüngen ünb »emfieEmtgen wirb bie ^eit,
währenb welker baS Bififo ber BichtbetriebSunfäüe läuft,
oerlängert, unb außerbem bieten pmeift bie Befdjäfügungen,

p welchen bie Besicherten währenb ber BetxtebSein»

fchräntungen übergehen, ein größeres UnfaErififo als bie»

jenigen ber gewöhnlichen SRußefiunben ; fchließlid) hat

aucl) neue Berminberung ber Betri'ebSunfäEe bap
beigetragen, bie relatioe Bebeutung ber BidjtbetriebS»
unfäEe p oermehren.

Ben ten. Bon ben 97,559 UnfäEen roaren 468

SobeSfäEe (274 Betriebs» unb 194 BichtbetriebSunfäüe). j

®aoon hoben bis 31. ®egember 1922 311 unb bis 31,

SBärg 1923 377 pm gufpruc!) oon fpinterlaffenenrenten
geführt, (gnoalibenrenten würben im Berichtsjahre 2962

pgefprochen, unb groar 1350 für UnfäEe auS bem Be=

richtSjahre felbft unb 1612 für UnfäEe auS frühern fahren,
b)n ben bret erften ÜBonaten beS laufenben gahreS rourben
nodl) 772 Qnoalibenrenten für UnfäEe aus 1922 unb 72

für UnfäEe aus frühern Sahren feftgefeht. Lentenaus»
läufe nach Slrt. 95 beS ©efeßeS erfolgten im Berichtsjahre
137 mit gr. 334,035.40 unb Slbfinbungen nach Slrt. 82
beS ©efetgeS 64 mit gr. 73,104.30.

©eit ber BetriebSeröffnung ber Slnftalt (1. Slpril 1918)
bis gum 31. ®egember 1922 rourben in 2041 SobeSfäEen
.Çânterlaffenenrenten unb für 11,117 Berletpngen gn=
oalibenrenten pgefprochen. Sin letgterm ®atum tiefen
oon bieferc Beuten noch 1696 ^interlaffenenrenten (mit
4406 rentenberechtigten ißerfonen) unb 7972 gnoatiben»
renten. Sie SBonatSauSgabe für Bentenraten erreichte
im Segember 1922 ben Betrag oon gr. 402,278.95.
£>teoon entfielen aufbte^interlaffenenrentengr. 150,016.45
unb auf bie gnoatibenrenten gr. 252,262.50. Sie ge=

famten Slufroenbungen für Bentenraten oon ber ©röffnung
ber Slnftalt an bis ©nbe 1922 belaufen fich auf gr.
9,560,063.80.

Klagen auf BerficherungSleiftungen rourben
im gafjre 1922 bei ben fantonalen BcrficherungSgerichten
336 eingereicht (gegenüber 360 im Borjahre). 97 biefer
Klagen betrafen ©cljabenfäEe auS bem Berichtsjahre felbft,
152 UnfäEe auS 1921, 53 UnfäEe auS 1920, 27 UnfäEe
auS 1919 unb 7 UnfäEe auS 1918. Samit ftieg bis
©nbe 1922 bie $al)t ber eingereichten Klagen für Schaben»
fäfle auS bem Stahle 1918 auf 448, für fold)e auS 1919
auf 400, auS 1920 auf 324, auS 1921 auf 254. ©egen»
ftanb beS ißrojeffeS waren am häufigften folgenbe gragen:
SnoalibitätSgrab bei ber erftmaligen Bentenfefifeßung,
Kaufalpfammenhang ^wifchen UnfaE unb geltenb gemachten
®efetten, Beftehen eines UnfaEereigniffeS, Berechtigung
ber Slnftalt pr Beoifion ber Bente, Sinfpruch beS Ber»
fieberten auf gortfehungber Seiftung oonSohnent|chäbigung.

Berufungen an baS ©ibg. BetficherungSgericht würben
oon ber Slnftalt im Berichtsjahr 17 (im Borjahre 10)
unb oon ber ©egenpartei 35 (im Borjahre 41) eingelegt.

3u Beginn beS S<*h**S 1922 roaren oon ben Bor»
jähren h«ï noch 235 Ißrojeffe um BerficherungSleiftungen
bei ber erfteu ober ber obern gnftanj anhängig, ©riebigt
rourben im Saufe beS gahreS 1922 im ganjen 318 gäEe,
unb jroar 266 oor ber tantonalen Snftanj unb 52 oor
bem ©tbg. Berfi<herungSgertc!)t. ©nbe 1922 roaren fomit
noeb 253 ißrojeffe um BerficherungSleiftungen anhängig,
unb jroar 211 oor erfter Snfianj unb 42 oor bem ©ibg,
BerficherungSgericht.

gorm ber ißrojeßerlebigung war in 120 gäEen ein

Bergleich, in 41 gäEen ber Slbftanb 00m ißrojeffe (in
16 burch bie Slnftalt, in 25 buret) bie ©egenpartei) unb
in 157 gäEen ein Urteil (44 obertnfianjliche). Bei letjtern
ißropffen fiel baS Urteil (oberinftan^licheS ober nicht
roeitergepgeneS erftlnftan§ti<heS) in 64 gäEen gang p=.
gunfien ber Slnftatt auS, in 56 gäEen teilroeife gu ihren
©uuften unb in 37 gäflen guungunften ber Slnftalt. Bon
ben 44 oberinftanglichen Urteilen lauteten 30 gang unb
7 teilroeife gugunften unb 7 guungunften ber Slnftalt.

Die ©rgebniffe beS S«h*e§ 1922, fpegieE bie»

jenigen ber Berficherung ber BichtbetriebSunfäEe, finb'
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bedingten Mehrarbeit stellt sich das Berichtsjahr für die

Anstalt als ein solches des Abbaues der Verwaltung dar,
indem die Anstaltsleitung sich bemühte, alle austretenden
Angestellten aus dem vorhandenen Personal, ohne An-
stellung neuer Kräfte, zu ersetzen. Ganz allgemein war
die Direktion bestrebt, wo immer möglich neue Einspa-
rungen in den Verwaltungskosten zu erzielen.

Die allgemeine Wirtschaftskrisis hat dem
Betrieb der Anstalt auch im Berichtsjahre wieder viele
neue Schwierigketten bereitet. Zu den Komplikationen,
die sich schon in den Jahren 1920 und 1921 fühlbar
machten und vor allem die Unfallerledigung betrafen,
gesellten sich nun namentlich die Zahlungsschwierigkeiten,
mit welchen eine sehr große Zahl von Betrieben zufolge
des Andauerns der Krisis immer mehr zu kämpfen hat.

Trotz der immer regen Bemühungen der Anstalts-
leitung, alle berechtigten Wünsche der an ihrer Tätigkeit
beteiligten Kreise zu berücksichtigen, und der schwierigen
Lage, in welcher sich ein großer Teil dieser Kreise befand,
nach Tunlichkeit Rechnung zu tragen, ist die Anstalt auch
im Berichtsjahre Gegenstand heftiger Kritik und zahl-
reicher Angriffe in der Öffentlichkeit gewesen.

Diese Angriffe beruhten regelmäßig auf Mißverständnissen
oder Unkenntnis der wirklichen Sachlage, wenn es sich

nicht gar um wider besseres Wissen aufgestellte Behaup-
tungen und übelwollende Verdrehungen u. dgl. mehr
handelte. Der Anstalt wäre deshalb die Antwort jeweilen
nicht schwer gefallen. Sie antwortete aber gewöhnlich
nur, wenn es galt, falsche Behauptungen zu wiederlegen,
welche durch Irreführung des Publikums Folgen haben
konnten, die vermieden werden mußten. Übelwollende
Aussetzungen dagegen, deren Kern lediglich in unrichtigen
Schlüssen oder allgemeinen, unbestimmten Verhalten, wie
Bureaukratismus, Machtgier, Verständnislosigkeit usw.
bestanden, ließ sie unbeachtet.

Die obligatorisch versicherten Betriebe haben sich im
Berichtsjahre neuerdings etwas vermehrt. Ende 1921 war
ihre Zahl 34,704. Im Laufe des Jahres 1922 wurden
2812 Betriebe neu der Versicherung unterstellt.
Streichungen von der Betriebsliste erfolgten 2172. Ende
1922 waren somit 35,344 Betriebe bei der Anstalt obliga-
torisch versichert, also 640 mehr als Ende 1921 und 961
mehr als Ende 1920.

Unfälle des Jahres 1922 wurden der Anstalt
bis zum 31. Dezember im ganzen 95,487 gemeldet, und

zwar 73,929 Betriebs- und 21,558 Nichtbetriebsunfälle.
Bis zum 31. März 1923 erfolgten noch 2072 weitere

Meldungen für Unfälle aus dem Jahre 1922, und zwar
1635 für Betriebs- und 437 für Nichtbetriebsunfälle,
so daß die Gesamtzahl der bis zu letzterm Datum er-

folgten Meldungen von Unfällen des Berichtsjahres 97,559
ist (75,564 Betriebs- und 21,995 Nichtbetriebsunfälle).
Für das Jahr 1920 waren 113,365 Betriebs- und 27,159
Nichtbetriebsunfälle, im ganzen also 140,524 Unfälle, und

für das Jahr 1921 84,508 Betriebs- und 24,112 Nicht-
betriebsunfälle, im ganzen 108,620 Unfälle, gemeldet
worden. Die Gesamtzahl der Unfälle ist also im Berichts-
jähre zum zweiten Mal um ein Erhebliches zurückgegangen.
Wie im Vorjahre, hat sich sodann das Verhältnis der
Betriebs- zu den Nichtbetriebsunfällen neuerdings im
Sinne einer relativen Zunahme der Nichtbetriebsunfälle
verändert. Im Jahre 1920 kamen auf 100 Betriebs-
Unfälle 24 Nichlbetriebsunfälle zu stehen; im Jahre 1921

waren es deren 28,53, im Jahre 1922 29,11. Die
Gründe sind die gleichen, die schon im Berichte für das

Jahr 1921 auseinandergesetzt worden sind: Durch die

Bstriebseinschränküngen und -einstellungen wird die Zeit,
während welcher das Risiko der Nichtbetriebsunfälle läuft,
verlängert, und außerdem bieten zumeist die Beschäftigungen,

zu welchen die Versicherten während der Betriebsein-

schränkungen übergehen, ein größeres Unfallrisiko als die-

jenigen der gewöhnlichen Mußestunden; schließlich hat

auch die neue Vermindexung der Betriebsunfälle dazu

beigetragen, die relative Bedeutung der Nichtbetriebs-
Unfälle zu vermehren.

Renten. Von den 97,559 Unfällen waren 468

Todesfälle (274 Betriebs- und 194 Nichtbetriebsunfälle).
Davon haben bis 31. Dezember 1922 311 und bis 31.

März 1923 377 zum Zuspruch von Hinterlassenenrenten
geführt. Invalidenrenten wurden im Berichtsjahre 2962
zugesprochen, und zwar 1350 für Unfälle aus dem Be-

richtsjahre selbst und 1612 für Unfälle aus frühern Jahren.
In den drei ersten Monaten des laufenden Jahres wurden
noch 772 Invalidenrenten für Unfälle aus 1922 und 72

für Unfälle aus frühern Jahren festgesetzt. Rentenaus-
läufe nach Art. 95 des Gesetzes erfolgten im Berichtsjahre
137 mit Fr. 334,035.40 und Abfindungen nach Art. 82
des Gesetzes 64 mit Fr. 73,104.30.

Seit der Betriebseröffnung der Anstalt (1. April 1918)
bis zum 31. Dezember 1922 wurden in 2041 Todesfällen
Hinterlassenenrenten und für 11,117 Verletzungen In-
validenrenten zugesprochen. An letzterm Datum liefen
von diesen Renten noch 1696 Hinterlassenenrenten (mit
4406 rentenberechtigten Personen) und 7972 Invaliden-
renten. Die Monatsausgabe für Rentenraten erreichte
im Dezember 1922 den Betrag von Fr. 402,278.95.
Hievon entfielen auf die Hinterlassenenrenten Fr. 150,016.45
und auf die Invalidenrenten Fr. 252,262.50. Die ge-

samten Aufwendungen für Rentenraten von der Eröffnung
der Anstalt an bis Ende 1922 belaufen sich auf Fr.
9,560,063.80.

Klagen auf Versicherungsleistungen wurden
im Jahre 1922 bei den kantonalen Versicherungsgerichten
336 eingereicht (gegenüber 360 im Vorjahre). 97 dieser

Klagen betrafen Schadenfälle aus dem Berichtsjahre selbst,
152 Unfälle aus 1921, 53 Unfälle aus 1920, 27 Unfälle
aus 1919 und 7 Unfälle aus 1918. Damit stieg bis
Ende 1922 die Zahl der eingereichten Klagen für Schaden-
fälle aus dem Jahre 1918 auf 448, für solche aus 1919
auf 400, aus 1920 auf 324, aus 1921 aus 254. Gegen-
stand des Prozesses waren am häufigsten folgende Fragen:
Jnvaliditätsgrad bei der erstmaligen Rentenfestsetzung,
Kausalzusammenhang zwischen Unfall und geltend gemachten
Defekten, Bestehen eines Unfallereignisses, Berechtigung
der Anstalt zur Revision der Rente, Anspruch des Ver-
sicherten auf Fortsetzung der Leistung von Lohnents chädigung.

Berufungen an das Eidg. Versicherungsgericht wurden
von der Anstalt im Berichtsjahr 17 (im Vorjahre 10)
und von der Gegenpartei 35 (im Vorjahre 41) eingelegt.

Zu Beginn des Jahres 1922 waren von den Vor-
jähren her noch 235 Prozesse um Versicherungsleistungen
bei der ersten oder der obern Instanz anhängig. Erledigt
wurden im Laufe des Jahres 1922 im ganzen 318 Fälle,
und zwar 266 vor der kantonalen Instanz und 52 vor
dem Eidg. Versicherungsgericht. Ende 1922 waren somit
noch 253 Prozesse um Versicherungsleistungen anhängig,
und zwar 211 vor erster Instanz und 42 vor dem Eidg.
Versicherungsgericht.

Form der Prozeßerledigung war in 120 Fällen ein

Vergleich, in 41 Fällen der Abstand vom Prozesse (in
16 durch die Anstalt, in 25 durch die Gegenpartei) und
in 157 Fällen ein Urteil (44 oberinstanzliche). Bei letztern
Prozessen fiel das Urteil (oberinstanzliches oder nicht
weitergezogenes erstinstanzliches) in 64 Fällen ganz zu-
gunsten der Anstalt aus, in 56 Fällen teilweise zu ihren
Gunsten und in 37 Fällen zuungunsten der Anstalt. Von
den 44 oberinstanzlichen Urteilen lauteten 30 ganz und
7 teilweise zugunsten und 7 zuungunsten der Anstalt.

Die Ergebnisse des Jahres 1922, speziell die-

jenigen der Versicherung der Nichtbetriebsunfälle, sind



ste.' 19 fdttetg. („SWetftabtatf) 201

beffer, als matt ermatten tonnte. ©s rührt bieS ot)«e
gwetfét in erfiet Sinie non bet Batfacge bet, bag bte
ßat)t bet Unfälle eine flattere Betminberung erfahren
bat als bie ©umme bet grämten, aber bamit ift noch
nidfit alles erîlârt. Sie andern Urfadjen biefer günftigern
iefultate werben erft auf ©runb der ©tatifiifen unb
nä|ern Berechnungen beftimmt werben tonnen, bie int
gegenwärtigen Settpttnft nodj nicht oorliegen. Sie Bed)»
nungen ber Berficherung ber Betriebsunfälle fctjtie^en mit
einem Überfchuß oon ffr. 217,636.52. UBenn man p
biefer Summe bie ©tntage non ffr. 2,500,000 in bie
sjMmienreferne unb biejenige non ffr. 671,385.95 in ben
BeferoefonbS tjin^usählt, gelangt man p einem gefamten
BetriebSöberfdhuffe non ffr. 3,389,022.47. SCßie tegteS
ffahr, möffen wir immerhin bewerten, baff auS biefer
fronen $ahl nictjt etwa gefchloffen werben barf, bag bte
gegenwärtigen Ißrämienfäge Baum für BetrlebSüberfchüffe
iaffen. SBenn man einzig bie fßrämien unb bie UluSgaben
für Unfälle beS ffagreS 1922 einanber gegenüberfteßt,
ergibt fich ein Betriebsausfall.

@S wirb bem BerwaitungSrate oorgefcglagen, ber
fßrämienreferne ber Berficgerung ber Betriebsunfälle einen
Betrag non ffr. 2,500,000 ppwenben unb bamit biefe
Beferoe auf ffr. 4,327,226.20 p bringen. Stefem Bor»
fchlag wirb beS weitern beigefügt, ben Betrieben 10%
ber BetriebSunfaUprämien beS ffahreS 1922 ptücfp»
nergüten, gleich wie eS im ffagre 1921 für bie Betriebs»
unfaUprämten beS Jahres 1920 gefdjehen ift.

©in umfaffenber Bergleid) (Inbang pm Bericht) zeigt,
bag bie oerbreitete SReinung, bie sßrämienfäge ber Énftalt
feien h^h®^ als biejenigen, welche bie Berficgerung^
gefeHfdhaften unter ber alten Ordnung in Ulnwenbung
brachten, falfd) ift. Sie Slnftalt hatte non allen obliga»
torifdh oerftdjerten Betrieben bie ÜBitteitung beS grämten»
fageS oerlangt,' p bem fie ihre Ißtäsmet? früher bephlten.
©ine gewiffe Énphl oon Betrieben antwortete nicht, im
grogen ©anjen wohl niefit bie, welche einen niebrigern
©ah hatten, ffür bie Betriebe, bie antworteten unb früher
prinat gegen Unfall oerftcgert waren, fiellte fich heraus,
bag ber non ber Ulnftalt angewendete ißrämienfag in
79,5 % ber ffälte niebriger war als berjenige beS prioaten
BetfidgererS, in 8 % ber ffälte gleich ho<h "«b nur in
12,5 % ber ffälle höher.

Ser ©influß ber an fich niebrigen BerwaltungSïoften
auf bie ^ö|e ber ißrämien ift gering, pmal als bie
•Öätfte biefer Soften nom Bunb getragen wirb; non ben
främiengelbern wirb alfo nur bie .ßälfte non 13,4%,
alfo nur^6,7,%^pr Secfungf berf BerwaltungSïoften be=

nötigt.

Unter ben bie Unfallertebigung betreffenben UtuSfüg»
ruhgen finb bie Überlegungen hernorpheben, bie bie 9ln»
fiait neranlaffen, non ber Berficherung ber BicgtbetrlebS»
Unfälle bie ©efagren ber SBettfämpfe unb SCßettrennen

auszufließen. Ser gefe^licfie Utufbau ber obligatorifchen
Berficherung geftattet ber Ulnfialt nicht, bei ber ffeftfegung
beS ißramienfageS jeben Berficherten für fich P beganbeln.
Unüberwinb liege ©chwterigfeiten nötigen bie Utnftalt, einen
einheitlichen tßrämienfag je für einen ganzen Betrieb ober
Betriebsteil p beftimmen. @S ift beSgalb nidht möglich,
non ben Berficherten, welche ftd) in ber betriebsfreien
$eit gewiffen außergewöhnlichen ©efahren ausfegen,
Brämienpfdfläge p nerlangen. Unter biefen Umftänben
bleibt nichts übrig, als biefe außergewöhnlichen ©efahren
non ber Berficherung ber BicgibetriebSunfälle auSpfchließen
(Ulrt. 67, legtet ©ag, beS ©efegeS), ba man anfonft ber
Ulligemeinheit ber prämienzaglenben Berficherten bie un»
billige 3umutung machen würbe, bie Unfaüaften für ®e»

fahren p tragen, ben en fid) nur eine tieine SRinberbeit
auSpfegen pflegt.

Ser Ulbfcgnitt über bie Unfallnerhütung enthält lus»
führungen betreffenb bie ffrage ber Beretnbeitlicbung unb
Bormalifierung ber ©d)ugDorric£)tungen unb bie hiemit
oerbunbenen teegnifdhen Borteile, .fobann bie Sßiberlegung
gewiffer höwftg erhobener ©ittroänbe gegen ©chugmaß»
nahmen unb enblicg einen Überblid über bie UluSfcgeibung
ber Kompetenzen jwifchen ben an ber Unfallnerhütung
beteiligten Organen (eibg. ffaebinfpeftoren, KantonSregie»
rungen, Ulnftalt, ffacbinfpeltorate).

ffür bie Sßieberbelebung non im SBaffer, burch giftige
©afe ober burch ben eleftrifcgen ©trom nerunfaHten
ißerfonen hat bie Utnftalt einen geeigneten Ulpparat ein»

geführt, ben fie im ©roßen bezieht unb ben Beteiligten
Zum ©elbfitoftenpreife abgibt. Söenn non biefem Apparate
eine größere Saht auf baS ganze Scrub »erteilt fein wirb,
wirb fte ein BerzetcgniS bef Behörben, Betriebe, Ulgen»

turen ufw. erftellen, bie ihn befigen. Bei ©rftidfungS»
unfäHen, gleichgültig, ob fie bte Ulnftalt intereffieren ober
nidht, fönnen alSbann bie ißerfonen, welche ben Berun»
fällten bie erfte ^ilfe gewähren, fidh telephoned) bei ben

Agenturen erlunbigen, wo in ber Bähe ein BettungS»
apparat erhältlich fei.

Set Still 1er Snmn eut 1.3uU 1823.
(Sorrefponbenz.)

Sen für^lidE) oeröffentlichten neueften Beregnungen
beS ©eïretariateS beS _3entraloerbanbeS ©djweizerifcher

Mner^annt «rtmffach, aber praktisch,
zur rationellen Fabrikation unentbehrlich, sind
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besser, als man erwarten konnte. Es rührt dies ohne
Zweifel in erster Linie von der Tatsache her, daß die
Zahl der Unfälle eine stärkeres Perminderung erfahren
hat als die Summe der Prämien, aber damit ist noch
nicht alles erklärt. Die andern Ursachen dieser günstigern
Resultate werden erst auf Grund der Statistiken und
nähern Berechnungen bestimmt werden können, die im
gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht vorliegen. Die Rech-
nungen der Versicherung der Betriebsunfälle schließen mit
einem Überschuß von Fr- 217,636.52. Wenn man zu
dieser Summe die Einlage von Fr. 2.500,000 in die
Prämienreserve und diejenige von Fr. 671,385.95 in den
Reservefonds hinzuzählt, gelangt man zu einem gesamten
Betriebsüberschusse von Fr. 3,389,022.47. Wie letztes
Jahr, müssen wir immerhin bemerken, daß aus dieser
schönen Zahl nicht etwa geschlossen werden darf, daß die
gegenwärtigen Prämiensätze Raum für Betriebsüberschüsse
lassen. Wenn man einzig die Prämien und die Ausgaben
für Unfälle des Jahres 1922 einander gegenüberstellt,
ergibt sich ein Betriebsausfall.

Es wird dem Verwaltungsrate vorgeschlagen, der
Prämienreserve der Versicherung der Betriebsunfälle einen
Betrag von Fr. 2,500,000 zuzuwenden und damit diese
Reserve auf Fr. 4,327,226.20 zu bringen. Diesem Vor-
schlag wird des weitern beigefügt, den Betrieben 10°/„
der Betriebsunfallprämien des Jahres 1922 zurückzu-
vergüten, gleich wie es im Jahre 1921 für die Betriebs-
unfallprämien des Jahres 1920 geschehen ist.

Ein umfassender Vergleich (Anhang zum Bericht) zeigt,
daß die verbreitete Meinung, die Prämiensätze der Anstalt
seien höher als diejenigen, welche die Versicherung?-
gesellschasten unter der alten Ordnung in Anwendung
brachten, falsch ist. Die Anstalt hatte von allen obliga-
torisch versicherten Betrieben die Mitteilung des Prämien-
satzes verlangt, zu dem sie ihre Prämien früher bezahlten.
Eine gewisse Anzahl von Betrieben antwortete nicht, im
großen Ganzen wohl nicht die, welche einen niedrigern
Satz hatten. Für die Betriebe, die antworteten und früher
privat gegen Unfall versichert waren, stellte sich heraus,
daß der von der Anstalt angewendete Prämiensatz in
79,5 °/o der Fälle niedriger war als derjenige des privaten
Versicherers, in 8°/° der Fälle gleich hoch und nur in
12,5 °/o der Fälle höher.

Der Einfluß der an sich niedrigen Verwaltungskosten
auf die Höhe der Prämien ist gering, zumal als die

Hälfte dieser Kosten vom Bund getragen wird; von den
Prämiengeldern wird also nur die Hälfte von 13,4 °/o,
also nur^6,7.°/o^zur Deckung's dem Verwaltungskosten be-

nötigt.

Unter den die Unfallerledigung betreffenden Aussüh-
rungen sind die Überlegungen hervorzuheben, die die An-
stakt veranlassen, von der Versicherung der Nichtbetriebs-
Unfälle die Gefahren der Wettkämpfe und Wettrennen
auszuschließen. Der gesetzliche Aufbau der obligatorischen
Versicherung gestattet der Anstalt nicht, bei der Festsetzung
des Prämiensatzes jeden Versicherten für sich zu behandeln.
Unüberwindliche Schwierigkeiten nötigen die Anstalt, einen
einheitlichen Prämiensatz je für einen ganzen Betrieb oder
Betriebsteil zu bestimmen. Es ist deshalb nicht möglich,
von den Versicherten, welche sich in der betriebsfreien
Zeit gewissen außergewöhnlichen Gefahren aussetzen,
Prämienzuschläge zu verlangen. Unter diesen Umständen
bleibt nichts übrig, als diese außergewöhnlichen Gefahren
von der Versicherung der Nichtbetriebsunfälle auszuschließen
(Art. 67, letzter Satz, des Gesetzes), da man ansonst der
Allgemeinheit der prämienzahlenden Versicherten die un-
billige Zumutung machen würde, die Unfallasten für Ge-
fahren zu tragen, denen sich nur eine kleine Minderheit
auszusetzen pflegt.

Der Abschnitt über die Unfallverhütung enthält Aus-
führungen betreffend die Frage der Vereinheitlichung und
Normalisierung der Schutzvorrichtungen und die hiemit
verbundenen technischen Vorteile, .sodann die Widerlegung
gewisser häufig erhobener Einwände gegen Schutzmaß-
nahmen und endlich einen Überblick über die Ausscheidung
der Kompetenzen zwischen den an der Unfallverhütung
beteiligten Organen (eidg. Fachinspektoren, Kantonsregie-
rungen, Anstalt, Fachinspektorate).

Für die Wiederbelebung von im Wasser, durch giftige
Gase oder durch den elektrischen Strom verunfallten
Personen hat die Anstalt einen geeigneten Apparat ein-
geführt, den sie im Großen bezieht und den Beteiligten
zum Selbstkostenpreise abgibt. Wenn von diesem Apparate
eine größere Zahl auf das ganze Land verteilt sein wird,
wird sie ein Verzeichnis der Behörden, Betriebe, Agen-
turen usw. erstellen, die ihn besitzen. Bei Erstickungs-
Unfällen, gleichgültig, ob sie die Anstalt interessieren oder
nicht, können alsdann die Personen, welche den Verun-
fällten die erste Hilfe gewähren, sich telephonisch bei den

Agenturen erkundigen, wo in der Nähe ein Rettungs-
apparat erhältlich sei.

Der Stand der Teuerm am l. Zuli ISA.
(Korrespondenz.)
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